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Fremde Hilfe ?

Iltz-

Die enalischcn Nnterhausverhandlungen in den letzten
Tagen haben in Deutschland vielen eine grausame Ent¬
täuschung gebracht . Nach all unseren Protesten und Denk¬
schriften , ja selbst nach dem Aufschrei des Kanzlers im Reichs¬
tag , blieb die englische Regierung der Ruhrfrage gegenüber
kühl und uns gegenüber ablehnend .

Es ist eines unserer Erbübel , daß wir geneigt sind , die an¬
deren Nationen nach unserem Wesen zu beurteilen und die
übrige Menschheit für so gefühlvoll und warmherzig , wie wir
selber sind , zu halten . Wenn w i r für Gerechtigkeit und
Menschlichkeit eintreten , so tun wirs aus echtem Empfinden ,
aus innerem sittlichem Drang heraus . Ich erinnere an die
Zeit des Burenkriegs , wo unser sittliches Gefühl sich mit Recht
auflehnte gegen die Unterdrückung eines tapferen und hoch¬
stehenden kleinen Bauernvolks , das nur den einen Fehler
hatte , Diamantfelder zu besitzen und die Engländer zu Nach¬
barn zu haben . Ob unser politisches Verhalten damals , das
dieser inneren Grundstimmung rückhaltlos Ausdruck gab , klug
war und vorteilhaft , ist eine andere Frage , die wir aber hier
gar nicht berühren wollen .

Fest steht , daß wir die anderen ganz einseitig nach uns
beurteilen , statt uns die Mühe zu nehmen , die Denkweise
der anderen Nationen gründlich zu studieren und dann unsere
Schlüsse auf ihr voraussichtliches Verhalten zu ziehen .

So haben wir 1918 Wilson wie einen Apostel der Mensch¬
lichkeit, wie einen wahren Heil - und Friedensbringer verehrt
und unser Schicksal blindlings in seine Hände gelegt . So
haben wir unbeirrt durch alle Nackenschläge und Ent -
täufchungen an die große Hilfe der „Internationale " ge¬
glaubt , bis dieser Glaube uns immer tiefer in den Leidens¬
weg hineinführte . Und so wenden wir jetzt unsere Augen
gläubig und flehend nach England , Amerika und Rußland .

England hat uns nun mehrfach energisch abgewinkt . Es
wird nicht eher einen Finger für uns rühren , als bis seine
Interessen es verlangen , und dann auch nur in dem Maße ,
als es dabei gewinnt . Es war noch nie Englands -Art , Ge¬
fühlspolitik zu treiben . Wir erinnern uns , daß einer seiner
führenden Staatsmänner den Eintritt Englands in den Krieg
mit den bezeichnenden Worten begründete : „ Geschäft — wie
immer .

" Erscheint es eines Tages der englischen Regierung
— und in auswärtiger Politik sind in England Regierung
und Volk stets eins gewesen — nützlich oder dringlich , Frank¬
reichs Treiben Einhalt zu gebieten , so wird es vielleicht
stns als Mittel zum Zweck benützen . Zurzeit aber erreicht
England durch die Franzosen sein drittes und letzte ? Kriegs¬
ziel gegen Deutschland : Die Vernichtung der deutschen Indu - ,
strie und ihre Verdrängung vom Weltmarkt , nachdem es-

unsere Kriegsflotte zerstört , unsere Handelsflotte an sich ge¬
rissen und unsere Kolonien geraubt hat . Außerdem steigen die ?
englischen Kohlenpreise und die ' Arbeitslosigkeit drübeck
nimmt ab .

Ob England zurzeit nickt Im- Begriff ist , viel von seiner
Weltmachtstellung an die Franzosen einzubüßen , indem es
diesen die Vorherrschaft in Europa — freiwillig oder ge¬
zwungen ? — überläßt , ist ein Ding für sich . Tatsache ist, daß
wir keinen Grund haben , uns von England uneigennützige
Hilfe zu erhoffen

Rußland gegenüber vergessen wir nur zu leicht, daß
Moskau nach wie vor bolschewistisch ist und nur den einen
Wunsch hegt , ganz Europa zu bolschewisieren . Gewiß mögen
wir wirtschaftlich in immer engere Beziehungen zu Rußland
treten — beide Länder sind in mehr als einer -Hinsicht auf -!
einander angewiesen —> machtpolitisch , d . h . im Sinne einer
bewaffneten Hilfe , haben wir aber noch in absehbarer Zeit
von Rußland nichts zu erwarten .

Und endlich Amerika . Der amerikanischen Volksseele
gla >ben wir noch am nächsten zu stehen , da sie zu fast
59 Prozent aus deutschem Blut gespeist wurde . Und dennoch
ist es sehr viel wahrscheinlicher , daß die beiden Völker im tief¬
sten Grunde sich ganz und gar nicht verstehen . Noch viel we¬
niger als bei uns ist drüben über dem Atlantischen Ozean
selbständiges Denken des Einzelnen verbreitet . Die Massen¬
suggestion wird dort noch viel stärker und ausgeklügelter be¬
trieben , die sogenannte öffentliche Meinung ist das Erzeugnis
des Willens der Dollarkönige , d . h . einiger weniger Geld¬
leute , die durch die Presse , die Kinos , Anschläge , Agenten und
hundert andere , zum Teil der Oeffentlichkeit ganz unbe¬
kannte Kanäle ihre Meinung der Menge einflößt und dank
der suggestiven Kraft solcher Künste schließlich rücksichtslos
aufzwin

'
gt . Auch die Regierung ist lediglich eine Pnvve dieser

übernächtigen Bankleute und hat nach deren Willen zu
tanzen . Denn die Wahlen werden mit Geld gemacht .

Amerika erscheint uns gern als das politische Ideal , das
Land der Freiheit , der Demokratie , des Fortschritts schleckthin-,

Dabei denkt mancher deutsche Amerikoschwärme '- vielleicht
nicht daran , daß in den Jahren 1885—1921 dem Lynchtode ,
der übelsten Justiz , die es je gab , 1928 Weiße und 3969 Neger
in den Vereintsten Stagten zum Lrster Men , haß heute noch
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Daß Ergebnis ver arnMchen deutschen Untersuchung

über vre Vorgänge in Brrer besagt , daß als Mörder
der zwei fran . Ssischcn Offiziere französische Alpenjäger
in Frage kommen , die mit deutscher Munition schossen
die zuvor der Schupo abgenommen würde . Drei Deut¬
sche wurden im Znsammenhang damit gemordet —
nicht sieben , wie die französische Darstellung sagte .
Die deutsche Regierung hat schärfsten Protest eingelegt .

Fn Buer wurden die Opscr des Mordes auf fran - .
zö ' ischen Besetz! in der Stille beerdigt . Nene Gewalt¬
taten gegen Lehrer , Schüler und Arbeiter werden ge¬
meldet .

Ter Reichstag setzte am Mittwoch die Wohuungs -
abgabe siir 1923 « ns 1024 aus das 30sache der Frie -
densmiete lest 13990 Prozents und erledigte die Steuer¬
notgesetze in 2 . Lesung , über die vorher zwischen der
opponierenden Linken und de» Bürgerlichen eine Ver¬
ständigung erzielt wurde .

Tie Daonng der deutschen Arbeitgeberverbande in
Berlin nahm eine Entschließung an , in der sie sich
hinter die deutsche Arbeiterschaft des Rnhrgebiets stellt
nud den Willen zum Durchhauen ausspricht .

Fm englischen Unterhaus fand wieder eine Ruhr «
debatte statt , bei der von der Regierung erklärt wurde ,
daß man in der Ruhrsrage nichts tun könne . Ein An¬
trag der Opposition wurde mit 249 gegen LVL Stimmen
der Linken und Liberalen abgelehnt .

in vielen Stocken drüben Zehntausend ? — in den Kohlen und
Eiseuwerkbezirken — für Hunoerlöbne 7 Tage in der Wacke ,
also auck an Sonntagen , zu zwölfstündiger Arbeit gezwungen
sind , daß heute nock im ganzen Süden des Landes Kinder¬
arbeit , und zwar gebt sie herunter bis zu den Sechsjährigen ,
in den Industriebetrieben zu Recht besteht .

In Amerika berrscht ein Frauenkultus , van dem mir uns
kaum eine zutreffende Vorstellung machen . Die überfeinerte
Dame der graben Stöcke lebt ein D "ohnendaiein , wie es selbst
m Paris nickt zu finden iü . und tnr -mnisiert . cks geistig
hohles , oberfläckllckes . rein dem Genick und dem Flirt er¬
gebenes Luxusgescköpf die Männer vollständig . Diese ameri¬
kanische Damenwelt aber ist -mnz >nnd ga ^ Kanonisch gesinnt .
Die Gründe dafür liegen auf Und e

' ne gewichtige
Ouelle der deutschfeindN^

. Einstellung Amerikas war außer
internationalen sileuten stets die amerikanische Dame .

Cs geht nicht c . hier ein amerikanisches Kulturbild zu
zeichnen , aber wäre Raum dafür da , wir Deutschen brauchten
uns wahrlich vor dem Amerika , wie es tatsächlich Ui , nicht
zu verstecken. Und hatte das dMtjck ^ Volk vor Ia .bren
Amerika gekannt , es hätte sich mcht so demutsvoll vor ihm
gebeugt !

Amerika . Regierung und Volk , ist seinen Geldleuten tief
verschuldet . Diese Geldleute wollen ihre Zinsen . Die Schuld¬
ner des amerikanischen Staats aber sind Frankreich und Eng¬
land . Sie sollen zahlen . Auf welche Weise sie sich Geld
verhelfen , ist den Börsenmagnaten einerlei . So ist ganz
Europa der Zinsknechtschaft einiger Finanzhyänen verfallen ,
die ihren Hauptsitz in Amerika haben . Sollen wir da auf
amerikanische Hilfe hassen ?

Es gibt nur eins für uns : Selbsthilfe . Und diese
besteht zunächst im Ausharren , gleichzeitig aber in der .unsren
Festigung und Erstarkung . Wo ein Wille ist, vor allem aber
r i n Wiste , da wird auch ein Weg sein.

Dr . Werner Villinger .

Die deutsche Seele
Als Preußen - Deutschland unter Napoleons Faust zu¬

sammengebrochen war , da ging alsbald die Rede , man müsse
nun das , was man an politischer Macht verloren habe , durch
um so mehr Geistigkeit zu ersetzen suchen. In diesem Geistigen
lag zugleich etwas Heldenhaftes . Fichte ! Es braucht ja nur
dieser Name genannt zu werden , und jeder Verdacht des
Unmännlichen und Weichpappigen ist ohne weiteres hinfällig .
Und auf derselben Linie bewegten sich die anderen großen
Geistigen von damals , voran die Humboldt , Schleiermacher ,
Schelling , Stein , Gneisenau . Der Wille zur Ganzheit , zum
System , zum philosophischen Weitblick , hat diesen Persönlich¬
keiten den Willen zur sonderlich deutschen Betätigung nicht
verdorben , sondern im Gegenteil vertieft und gefestigt.

Die Lage der Dinge ist heute hundertmal anders als
Anno dazumal . Uber e ? hmxh .elt sich auch. heute usn ein gedrück«

Fernruf ? ?"

tes und geknechtetes Deutschland , und wieder möchte man den
bleibenden , erhebenden Wert des Geistig -Seelischen hervor¬
heben und wie einen wirtlich guten Zukunftsstern leuchten
lassen . Wer möchte sich dieser Tatsache nicht von Herzen
freuen . Der haßerfüllte Erbfeind steht im Land . Todernst
blickt die deutsche Gegenwart . Das hindert aber viele Volks¬
genossen nicht im geringsten , sich dem tollsten Vsranügungs -
rummel lustig lachend hinzugeben . Jede von Origkeits wegen
gemachte Beschränkung begegnet sofort dem bekannten Mur¬
meln und Murren . Wenn sich vollends dergleichen Luxus
noch ein künstlerisches Mäntelchen gibt , vielleicht mit beson¬
derer Bevorzugung ausländischer und zumal französischer
Ware , — dann , ja dann bist du ein elender Spießer und
Mucker , wenn du einen Ton dagegen riskierst !

Ist er wirklich dort , der Geist der deutschen Seele ? Ist er
dort , wo der Schieber die Zehntausendmarkscheine nur so
aufflattern läßt , um ein paar prickelnder Nichtigkeiten willen ?
Hat die Seele des Deutschen überhaupt dort ihren eigentlichen
Sitz , wo das Geld als König Mammon eine unbeschränkt «
Herrschaft führt , chohnlächelnd allen Begriffen von innerem
Anstand und moralischen Grundsätzen ? Nein ! Gott sei Dank ,
nein ! Und es ist erfreulich und erfrischend , wenn üch im
Widerspruch zu allem undeutschen Gespreize doch gerade jetzt
wieder der tiefere , lebensstärkere Geist echter deutscher Boden¬
ständigkeit regt , ein kernhaster deutscher Idealismus ,
der sich durch keine alberne Schnoddriakeit sein altes gutes
Recht verekeln , läßt , und der es nicht nötig hat , sich erst noch
mit irgendeiner politischen Parteiflagge zu drapieren . Die
Seele ist bei den Stillen und Starken im Lande , die rrhig ,
anständig , pflichtgetreu und verantwortungsfreudig ihre All¬
tagsarbeit tun , auch wenn sie bisweilen etwas grau und ein¬
tönig , hart und wenig erfolgreich ausschauen sollte. Die Sccle
ist nicht bei den vordringlichen Maulhelden , sondern bei den
Hoffenden und Tätiaen , die in irgendwelcher Weise und
Form dem deutschen Wiederaufbau dienen .

Die hoffende und schaffende deutsche Seele erkennt sich
wohl immer am meisten in den Tagen arimmigen Leids .
Einer unserer feinfühligsten Gegenwartsphilosophen hat ge¬
urteilt , der größte Künstler sei nicht der , wer durch eine uner¬
hörte Neuartigkeit uns überraschte , sondern wer sozusagen an
die älteste Schickt unserer Seele rühre , und bei dessen Worten ,
Klängen und Bildern uns zumute sei , als würden lausend
Kindheitserinnerungen , tausend verschollene Stimmen wieder
laut , als hätten wir schon vor Urzeiten dergleichen gesehen
und vernommen . . . Das Tiefste und Schönste an der deut¬
schen Seele ist nicht an eine bestimmte Zeitkultur oder gar an
Zivilisation gebunden ; es ist ein sich im wesentlichen immer
gleichbleibender Vorn voll Kraft und Leben , und man muß
ihn nur immer wieder zu entdecken und zu nützm wissen.
Solche Betrachtung ist keine märchenhaft verflimmerr .de
Träumerei , sondern eben nur Sinn und He>-z für tieckre und
tiefste Wirklichkeit . Daß sich solcker Seelengeist gerade
auch in einem guten Teil unserer Jugend regt , daß sie
schauen und bauen möchte , ohne gleich in Profit - und Genuß¬
gier zu verfallen , sondern um der Seele und Beseelung
willen , das ist ein besonderer L 'cktvunkt in dielm trüben
Tagen . Gewiß , es lauert da immer die Gefahr einer
mystischen Ueberstiegenheit ; aber sie wird gebannt durch die
einfache Forderung der Stunde , die stets auf em tätiges Mit -
dabeisein weist und durch jene alten bewährten Serlendinge ,
als da sind Glaube und Heimat , Pflicht und Treue , Selbst¬
zucht und Wirklichkeitssinn .

Kampf gegen die Kriegsschuldlüge
Alles Ungemach , das dem deutschen Volk seit 1918 von

den sogenannten Siegern im Weltkrieg angetan worden ist ,
die Ausplünderung an Hab und Gut , die Knechtung und Un¬
terdrückung jeder Freiheit , die Verunglimpfung und Aechtvng
in einem großen Teil der Welt , vor allem aber der ruchlose
Einfall in die deutschen Lande an Rhein und Ruhr mit allen
seinen Folgen , — das ist das Ergebnis der schimpflichen
Kriegsschuldlüge , die unbegreiflicherweise im Friedensver¬
trag unterzeichnet worden ist , wenn auch mit einem belang¬
losen Widerspruch . Die Kriegsschuldlüge will Frankreich und
Belgien weiter ausnützen , um den entsetzlichen Vertrag von
Versailles , der den Franzosen noch lange nicht weit genug
geht , aufzuheben und durch einen weit schärferen zu ersetzen.
Auf der Kriegsschuldlüge ist der ganze Vernichtungsplan der
Feinde aufgebaut . Nun ist aber durch zahlreiche Veröffent¬
lichungen feindlicher und neutraler Staatsmänner rnd Diplo¬
maten , die in der letzten Zeit der Presse Übergaben worden
sind , inzwischen völlig zweifelsfrei festgestellt, daß schon seit
Jahren vor dem Ausbruch des Weltkriegs unsere Feinde >>r
Einvernehmen sich befunden haben , um bei der nächsten sich
bietenden oder herbeizusührenden Gelegenheit Deutschland
mit Krieg zu überziehen . Sicherem Vernehmen nach verfügt
auch das Auswärtige Amt über eine Fülle von erdrückendem ,
bisher noch nicht veröffentlichtem Material , welches den Be -
weis liefert , daß die Feinde den Weltkrieg ge¬
wollt und planmäßig yorL ? oitet haben ,

..K ,



Die deutsche Aufklärung durs sich nicht nur auf die Be -

kümpfung des Rubre 'msalls beschränken , sondern muß sich
unverzüglich auch auf die Kriegsschuldfrage erstreckm .

Die deutschnationale Fraktion hat daher im Reichstag den
Antrag einaebracht , die Reichsregierung zu ersuchen :

1 . das in ihrem Besitz befindliche Material zu veröffent¬
lichen,

L . im neutralen Ausland durch eine aros^ ' miae Aus¬

klärungsarbeit der Legende von Deutschlands Kriegsschuld
entgegenzurreten .

Die Schreckensherrschaft im NuhrgebieL
Die Zwangsjacke in Dner

Buer , 14. März . Der französische General Coro n hat
an den Eemeindcrat von Buer folgenden Befehl gericht : 1 .
Bei der nächsten Gewalttat , die gegen ein Mitglied der franzö¬
sischen Besatzung oorpsiwmmen wird , wird der zurzeit ver¬
haftete Oberbürgermeister erschossen , ohne Rück¬
sicht auf die außerdem noch festzusetzenden Straf naßnrchmen .
2 . Der Verkehr der Bevölkerung darf nur auf der Mitte der
Straße erfolgen . Es ist der Bevölkeung verboten , die Hände
in der Tasche zu halten , die Arme müssen vielmehr so ge¬
tragen werden , daß das Innere der Hände sichtbar ist.
3 . Von abends 7 .30 ab bis morgens früh 6 Uhr ist der Ver¬
kehr auf der Straße nur denjenigen Personen gestiftet , die
mit einem besonderen Rachtausweis versehen sind. 4 . Von
abends 10 Ubr ob müssen alle Lichter in den Häusern auege -

löfcht sein . 5 . Jegliche Versammlung auch am Tage wird
mit Waffengewalt anseinanderaetrieben . 6 . Der Bevölkerung
ist es strengstens verboten , Waffen im Besitz zu kabcn . Wer
mit solchen angetroffen wird , wird sofort vor -' in Kriegs¬
gericht gestellt.

Zahlreiche französische und belgische Tankgeschwadex rück¬
ten aus der Richtung Recklinghausen in Buer ein .

In dag Krankenballs in Buer wurden mehrere Personen
eingeliefert , die durch französische Schüsse und Bajonettstich «
verletzt waren .

Am Montag drang ein Haufen französischer Soldaten
unter Führung einiger Offiziere in das Gymnasium ein ,
und trieb die in der Pause im Hof befindlichen Schüler mit
Kolbenstößen ins Gebäude . Darauf wurden sämtliche Lehrer
verhaftet und auf die Kommandantur geschleppt. Dort wur¬
den sie in einer Reihe an die Wand gestellt , vor jedem stand
ein Offizier mit der Zigarette und der Nil " serdre !t" ' its ^ e . Die
Lehr 7 wurden in den niedriasien Ausdrücken beschimpft , ein¬
zelne mit den Reitpeitschen schwer mißhandelt . Das deutsche
Volk sei ein Volk von Lügnern und die Lehrer erziehen es
dazu . 1000 Deutsche hätten in Buer erschollen werden sollen
für den Offiüermord , die Lehrer seien dafür verantwortlich
und sie müßten ohne Ausnahme niedergsknallt werden . Nach¬
dem man an den Professoren noch eine Leibesdurchsuchung
vorgenommen batte , wurden sie nach dre - viertelstündiger Be¬
schimpfung , mit Ausnahme von zweien . d 'F ins Gefängnis
gesetzt würden , entlassen mit den Worten : „Jetzt ist es
Kries ! "

Die Untersuchung in Buer
Buer , 14. März . Die deutsche Untersuchung über die Er¬

mordung der beiden französischen Offiziere ist in einem länge¬
ren Bericht niedergelegt . Nach den Angaben eines französi¬
schen Jägerhauptmanns , der die Verletzungen am Tatort fest¬
stellte, hatte der eine der Offiziere am Abend des 10 . März
die Ronde und die Quartiere zu besuchen. Zwei Zeugen haben
nach den Schüssen zwei französische Alpenjäger davorrlaufen
sehen . Sie dürften von dem Nondeoffizier nach 9 Uhr wegen
Urlaubsüberschreitung angehalten worden sein . Es steht fest ,
daß es hiebei zu einer lebhaften , nach Zeugenaussagen in
französischer Sprache geführten Auseinandersetzung gekonu
men ist . Die gefundene Kugel und zwei Patronenhülsen sind
deutschen Ursprungs , was nicht verwunderlich ist , da viele
französische Soldaten nach der Entwaffnung der Schutzpolizei
im Besitz deutscher Waffen sind . Die Tatbestandaufnahme
wurde der französischen Behörde in Abschrift mitgeteilt .

Die Beerdigung der Opfer
Buer » 14. März . Auf französischen Befehl mußke die

Beerdigung der von den Franzosen ermordeten Deutschen
heule früh T Ahr in aller Stille vor sich gehen . Npr die
nächsten Angehörigen durften sich beteiligen . Die B . "di-
gung der beiden französischen Offiziere wird mit einer
großen militärischen Feier verbunden lein .

Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel .
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Langsam wandelten sie die gewundenen Wege ent¬
lang , an die sich die blumengeschmückten Beete heran¬
drängten und die stellenweise von überhängenden
Baumästen überdacht wurden . Das junge Grün lachte
sie an , die Blumen sandten ihnen ihre Düfte ent¬
gegen , die Sonne durchwärmte sie und vom Firmament
strahlte ihnen die reinste Azur entgegen .

Fest schmiegten sie sich aneinander und der gegen¬
seitige Druck ihrer Arme erzeugte elektrische Wärme , die
sie heiß durchflutete .

Es war so entzückend — so einzig schön.
Borr war müde geworden und sie setzten sich auf

eine der Hellen Gartenbänke , die ihnen vom grünen
Rasen entgegenblitzten .

Verlegen sah Borr seine Gefährtin von der Seite
an . Man merkte , daß er etwas auf dem Herzen habe
und es ihm schwer fiel , es zu sagen .

Endlich faßte er einen Entschluß .
„Fräulein Klara, " begann er — „einmal muß ich doch

über das sprechen , worüber ich bis heute geschwiegen
habe . Es muß Klarheit zwischen uns herrschen , volle
Klarheit . Wollen Sie mich anhören ?"

Sie senkte ihre Blicke zu Boden und war furchtbar
erregt . Sie ahnte ja , was jetzt kommen würde und
zitterte davor .

„Sprechen Sie, " sagte sie , kaum hörbar .
Er ergriff ihre Hände und blickte voll Innigkeit ,

voll Liebe auf sie .
„Wissen Sie — warum ich — das — getan habe ?"

Sie sah ihn mit verwunderten , großen Augen an .
Darum fragte er sie ? Das war doch sonnenklar . Sie
hatte es doch selbst mit angesehen , wie mächtig es ihn
zu Regina Mögen hatte , sie HAte ja seine eigenen

Reichspräsident Eberk hak der Skadk und den Ange¬
hörigen der ermordeten Deutschen telegraphisch seine Teil¬
nahme ausgesprochen .

Einspruch der Reichsregierung
Berlin , 14. März . Die Reichsregierung hak durch den

deutschen Geschäftsträger in Paris gegen die von dem
kommandierenden General des 32. französischen Armee¬
korps verfügte Verhaftung des Oberbürgermeisters von
Buer und die Androhung seiner Erschießung , gegen die
französischen Bluttaten in Buer und die Strafverfügungen
gegen die Bevölkerung Einspruch erhoben . Wenn der
französischen Regierung noch daran liege , Anirüche der
Verzweiflung und unabsehbares Anheil zu verh

'ken , so sei
es ihre Pflicht , dem Vorgehen des Generals Änhalt zu
gebieten . Die Verantwortung für alle Folgen falle sonst
allein auf die französische Regierung .

Der Herr General hat inzwischen die Androhung der
! Erschießung des Oberbürgermeisters und die unsinnige
! Forderung über den Straßenverkehr zurückgenommen .

! Wie man deutsche Beschwerden abtul
s Essen. 14 . März . Auf die wiederholten Beschwerden der

Cisenbahndirektion Essen über dir zahllosen Plünderungen
und Zeichörungeu durch Franzosen erhielt die Direktion von
der französischen Behörde enduch den Bescheid, sachlich seien
die Beschwerden belanglos , ihre Form verbiete es aber der
französischen Behörde , sie in Empfang - u nehmen .

Knebelung des Lsargebieis
Saarbrücken , 14 . März . Die Rsgierungskommissi - n er¬

läßt eine Verordnung , die jeden mit Zuchthaus und Geld¬
strafen bedroht , der den Vertrag von Versailles .verächtlich "

macht , den Völkerbund und die Saarregierung und Ms Mit¬
glieder „ verleumdet "

, die ( neuen ) Fahnenfarben der Saar¬
gebiets beschimpft oder die Volksabstimmung in Versamm¬
lungen oder sonst „ beeinträchtigt " .

Deutschland soll kapitulieren , dann neuer EnkschädigungS -
plan mit weitgehenden « Garantien '

Paris , 14 . März . Der Berichterstatter will von einer
maßgebenden Persönlichkeit (PoincarZ in Brüssel über die
dortigen Verhandlungen erfahren haben : Frankreich und
Belgien haben das Äuhrgebiek besetzt, um . Entschädigun¬
gen " zu bekommen . Es müsse deshalb ein enger Zusammen¬
hang zwischen der Ausdehnung der Besetzung und der
Größe der Zahlung bestehen . Deutschland wisse jetzt, wo¬
ran es sei , und ebenso wissen es die reichen Staaten (Ame -

-rika und England ) , ohne die eine Regelung der Kriegsent¬
schädigung nicht möglich sei . Für die Pfänder sei die
Größe der besetzten Flüche nicht allein maßgebend ; eine
wichtige Stadt könne eine ganze Provinz wert sein . Der
Abbau der Strafen könne auch darin bestehen , daß stakt
der Zurückziehung der Besetzungstruppen gewisse Sanktio¬
nen nachgelassen werden in dem Maß , wie Deutschland seine
Verpflichtungen erfülle . Es sei klar , daß ein neuer
Entschädigungsplan mit Vorrang der Länder mit
verwüsteten Kriegsgebieten ausgearbeitek werden müsse,
über den Frankreich und Belgien sich mit England und Ita¬
lien verständigen müssen . Erst aber müsse Deutschland
moralisch kapitulieren und annehmbare Vor¬
schläge machen . Dann sei man «gern bereit , je nach den
gegebenen Sicherheiten und Bürgschaften "

( !) das Auhr -
gebiet zu räumen . Das Ruhrgebiet sei ein Druckmittel
und für den Fall des beharrlichen Widerstands ein Zah¬
lungsmittel . — Wenn man nicht an diese Bürgschaft
(des ' wirksamen Zahlungsmittels d . h . der Ausbeutung der
tesehten Gebiete ) glaube , sagt der Berichterstatter , müsse
man Deutschland zerstören . Dann gebe es keine Entschädi¬
gung und man würde auf den Widerstand der ganzen Welk
stoßen . Der Maßgebende erklärte weiter, ' man werde sehr
bald in Paris wieder Zusammenkommen ; Frankreich und
Belgien baden sich über die Grundsätze geeinigt , die tech¬
nischen Vorbereitungen seien getroffen , jetzt schreite man
zur Ausführung .

Welkere Besetzungen
Paris , 14 . März . „Petit Journal " bestätigt , daß der

französische Ministerrat sich mit der Ausdehnung der Be -

i setzung und anderen militärischen Maßnahmen beschäftigt hat .
! In ' Betracht kamen die Stadtgebiete von Karlsruhe ,
! Mannheim , Darm st adt (von denen bis jetzt nur Teile
'

besetz! sind) , ferner Heidelberg und Frankfurt a . M .

Worte gehört , die von seiner Liebe sprachen und sie
hatte auch den Brief Reginas in seinem Zimmer ge¬
funden und gelesen . Was gab es denn da noch zu
raten ? Es schmerzte sie , daß er von ihr darüber
Aufklärung verlangte . und ihre Antwort klang des¬
halb bitter .

„Warum Sie das taten ? — Darckuf gibt doch der
Brief Reginas die deutlichste Antwort, " erwiderte sie .

Er schüttelte den Kops .
„Nein, " sagte er — „nein . Ich wußte es ja , daß

Sie das denken würden , aber es ist nicht so , und da¬
rüber muß ich mich mit Ihnen aussprechen . Hören Sie
mich nur ganz ruhig an . Ich liebte Sie — nur Sie
— Sie ganz allein . Hätten Sie mir nicht jede Hoffnung ,
Sie einmal meine Frau nennen zu können , genommen ,
dann hätte Regina hundert Jahre neben mir sein
können — ich hätte keinen Blick auf sie geworfen .
Aber an Sie durfte ich nicht denken und mein ver¬
wundetes Herz sehnte sich so sehr nach Liebe , nach Mit¬
gefühl . In dieser gefährlichen Beschaffenheit umgau¬
kelte mich Regina mit ihren berückenden gefallsüchtigen
Künsten und ein wilder Rausch überfiel mich nach
ihrem Besitze . Da erfuhr ich dann durch Ihren Vater ,
daß er für meine Schuld gebüßt hatte , ich beschloß
dem Staatsanwalt ein Bekenntnis abzulegen und mich
dann zu töten .

"

„Sie hatten diesen Entschluß schon früher gefaßt ?"

fragte Klara fast erfreut .
„Haben Sie das nicht aus dem Brief Reginas heraus¬

gefunden ?"

„Richtig ! Es ist ja wahr . Sie floh doch deshalb .
"

„Ja — und ans dem Brief habe ich erkannt , wie
wenig ich an ihr verloren hatte . Aber dann — dann
kam es mir auch zum Bewußtsein , wie teuer Sie mir
waren . Ich begann zu vergleichen , ich fing an , zu er¬
kennen , wie tief jene unter Ihnen stand und das be¬
stärkte mich iy meinem Vorhaben .

Die europäische kohlennok

Paris , 14 . März . Die Pariser Ausgabe der „Nemyork
Heratd " meldet , der amtliche Bericht des amerikanischen
Schiffahrtsamts stelle fest , daß seit der Ruhrbesetz mg weder
Frankreich noch Deutschland ans dem Rubrgebiet Kohlen be¬
kommen . England sei außerstande , den Bedarf beider Län¬
der zu decken . Es sei nnzunehmen , daß die Streik mb «n im
Ruhrgebiet mit den Unterstützungen aus dem Reich 6 Mo¬
nate durchhalten können , Frankreich verfüge aber nicht über
einen hinreichenden Ueberschuß an Arbeitskräften , um d^s
deutschen Arbeiter zu ersetzen.

Der Vorsitzende der amerikanischen Vereinigung für Ein¬
fuhr aus Europa hat nach dem „N . P . H .

" das Steueramt
! ersucht, in der Frage der Warenausfuhr aus dem besetzten

Gebiet einzugreisen . Die amerikanischen Käufer haben schon
viele ihrer Bestellungen bezahlt , die jetzt festliegen und die
Geschäfte werden große Verluste erleiden , wenn die Liefe¬
rung nicht ausgesührt würde .

London , 14 . März . Reuter meldet aus Washington ,
Staatssekretär Hughes habe über 20 Fälle Bericht eingcfor '

dert , wo amerikanische Bestellungen durch die Erhebung der
französischen Ausfuhrabgabe verzögert worden sein sollen .

Die englischen Freikirchen gegen die französisch« Politik

London , 14 . März . Der Nationalrat der englischen Frei¬
kirchen erhob in seiner Jahresversammlung Widerspruch ge¬
gen die gegenwärtige Politik Frankreichs und richtete eine
Aufforderung an die christlichen Kirchen der Ver -in '

gten
Staaten , ihren Einfluß auf die amerikanische Regierung gel¬
tend zu machen , daß sie an der Wiederherstellung der Ord¬
nung in Europa vollen Anteil nehme .

Der Ehrendoktor als Schmerzensgeld
^ Gießen , 14 . März . Die Universität Gießen hat den

Bürgermeister von Mainz und Präsidenten des - hesiischen
Landtags , Adelung , sowie den Neichstagsabg . Pfarrer
Korell , die mis dem besetzten Gebiet ausgewnsen wurden ,
zu Ehrendoktoren ernannt . Die Universität will in diese «
beiden Männern zugleich alle diejenigen ehren , die ' n glei¬
cher Weise schon große Opfer gebracht haben oder noch zu
bringen haben werden -

Für die befehlen Gebiete
Berlin , 14 . März . In der Woche vom 4 . bis 10 . März

(6 . Woche) sind von der deutschen Lcm '> u'tschaft 350 Wagen
mit Lebensmitteln abges -̂ ckt , berufen worden , davon
(jeweils in Zentne h 32 650 Zentner Getreide , 45 >59
Kartoffeln und 10 2^-> Mehl , aber auch 680 Fleischwaren ,
Fett usw . , 224 Butter , 245 Zucker und 5550 Stück Eier . Ins¬
gesamt sind in den ersten sechs Wochen bis zum 10. März
für das Ruhrgebiet über 1400 Wagen mit Lebensmitteln

- aller Art verladen n orden . Das kleine Hohenzollern hat im

, Februar etwa 11 Millionen Mark und Lebensmittll im
! Werte von 20 Millionen Mark aufgebracht . Die Samm -
! lungen in Ostpreußen haben bis zum 1 . März ein Ergebnis

von etwa 35 Wagen Getreide mit insgesamt 10 500 Zent¬
nern gehabt . Der

'
Wert dieser Sammlung beträgt 420 Mil¬

lionen Mark . In Mecklenburg war das Ergebnis der Samm¬
lung der ländlichen Gemeinden bis zum 5 . März 678 Mil¬
lionen M .trk .

Der Landbund in Anhalt wird in den nä ^ 'ten Togen
4000 Ruhrkinder im Alter von 8 bis 14 Jahren zunächst aus
5 Monate aufnehmen .

Karlsruhe , 14. März . Aus Urloffen und Wind¬
schläg ist die französische Besatzung zurückgezogen worden .

Die Verhandlung gegen den Oberbürgermeister Holler
und den Gendarmeriewachtmeister Kayser von Offenburg
findet am Donnerstag , den 15. März , vor dem französischen
Kriegsgericht in Landau statt .

In Offen bürg sind etwa 50 leere französische und
elsässische Wagen von Straßburg eingetroffen . 50 Arbeits¬
lose aus Straßburg sind am Werk , die der deutschen Reichs¬
bahn gehörigen Köhlen in den Zug zu verladen .

Karlsruhe , 14 . März . Das Zollamt !m Hafengebiet
ist gestern früh ebenfalls von den Franzosen besetzt worden .
In der Kasse des Zollamts befand sich kein Geld mehr . Auch
alle einigermaßen - wichtigen Dienstpapiere waren vorher
schon weggeschafst worden .

Die französische Besatzung in Knielingen ist
! heute vormittag gegen 11 Uhr wieder abgerückt , ver -nut -
! lich nach Germersheim , so daß Knielingen augenblicklich von

den Franzosen geräumt ist.

Sie schwiegen . Beide waren tief ergriffen und fanden
keine Worte . Es fiel ihnen daß sich in ihren
Verhältnissen ja eigentlich nichts geändert hatte und
die alten Hindernisse fortbestanden . Sie konnten doch
.nemals zusammenkommen — niemals . Ihr Name
würde freilich jetzt durch die Selbstanklage Borrs ge¬
reinigt werden , aber nun wurde der seine vor Gericht
gezerrt und er hatte seine Verurteilung zu gewärtigen .
Konnte aber er dann sie noch zur Frau begehren ?
Nein , er konnte sich nicht kleiner zeigen als sie . Diese
Gedanken beschäftigten sie , während sie schwiegen .

Nun nahm Borr wieder das Gespräch auf .
„Ich weiß es ja , daß Sie auch heute für mich ver¬

loren sind , denn sobald ich hergestellt bin , muß ich vor
den Richter . Man wird mich verurteilen und mein
Name wird geschändet sein . Nie mehr darf ich zu
Ihnen emporblicken . Meine Wünsche müssen verstum¬
men — für immer . Aber sagen wollte ich es Ihnen ,
daß das kurze Abenteuer mit Regina Ihnen mein
Herz nicht geraubt hat , daß ich Ihnen nie untreu war
— daß ich immer nur Sie liebte .

"

Sie richtete ihre Blicke groß und klar auf ihn , dann
fragte sie :

„Warum sollten Sie mich jetzt nicht mehr begehren
dürfen ?"

„Sie — fragen ?"

„Nun ja , ich frage . Sie verbüßen ihre Strafe und
dann heiraten wir . Es fragt sich ja noch , ob Sie über¬
haupt bestraft werden .

"

„Sicher . Mindestens wegen Ueberschreitung der Not¬
wehr . Und ich kann Ihnen ebensowenig einen be¬
schmutzten Namen anbieten , als Sie es konnten .

"

Sie erhoben sich und begaben sich auf Borrs Zimmer .
Als sie dort allei waren , sagte Borr :
„Aber — nicht wahr — wir wollen einander " trotz¬

dem immer gut bleiben .
"

Da fiel ihm Klara schluchzend um den Hals .

(Fortsetzung folgt .)



Nene Nachrichten
seine Herabsetzung der Kohlensteue ?

Veelm . 14 . März . 3m Steuerausschuß des Reichstags
erklärte der Reichsfinanzmimster, eine Herabsetzung der
Kohlensicuer etwa von 40 auf 20 Prozent sei für die Re¬
gierung unannehmbar , dagegen sei es nötig, an den Abbau
des Kohlenpreises heranzukreten.

Der Gehaltsvorschuß
Berlin , 14. März. Auf Grund der Verhandlungen im

Reichsfinaiiöimnisterium w -rden den Beamten am 19. März
das laufende Monatsgehalt sowie die Viertelj.ahrsgehälter
aushezahlt und die Reichs - und Staatsarbeiter werden, an
diesem Tag einen Vorschuß von zwei Wochenlöhnen erhalten.
Am 10 . April sollen neue Verhandlungen über die Gehalts -'
regelung stattfinden.

Staatsmittel für den Rhsin-Main -Dvnaukanal
München» 14. März . Der Haushaltausschuß stimmt -;

dem Regierungsanirag auf Bewilligung beträchtlicher
Mittel zum Bau des Rhein -Main -Donaukanals zu .

Verweigerung von Taggeldern an Synodale
Dresden, 14 . März. Die sächsische interimistische Regie¬

rung hat , entgegen den bestehenden Reichsvorschristen , die
Beschaffung von Mitteln für Taggelder für die Teilnehmer
d«r außerordentlichen Landessynode verweigert, da sie vcn
der Notwendigkeit der Synod-e nicht überzeugt sei . Dar
Kirchenregimeick wird die Entscheidung des Reichskanzlers
cmrufen .

Deutscher Reichstag
Wohnuugsabgabs — Gelbentrverlungsgeseh

Berlin , 14. Mürz .
Der Reichstag überwies in gestriger Sitzung den Aende -

rungsentwurf der Versorgungs-, Mtrentner-, Offizier -
penswns- und Krieaspersonenschadengesetzes dem Ausschuß ,
ebenso den Entwurf zur Entlastung der Gerichte , nach dem
im allgemeinen Streitsachen bis 30 000 Mark den Gemeinde-
gerichten , bis 300 000 Mark den Amtsgerichten zufallen

Nach Erledigung weiterer kleiner Vorlagen wird die
zweite Beratung der Wohnungsabgabe fortgesetzt
Abg . Schirmer (Bayer . Volksp .) , Andre (Ztr .) , Hei¬
demann ( Komm.) wenden sich gegen die Festsetzung auf
3000 Proz. , die verbitternd wirken müsse. Ministerialdirektor
Imhof erklärt namens der bayerischen Regierung , sie
könne dieser Besteuerung nicht zustimmen , sie halte die 1300
Prozent für reichlich hoch . Der Vertreter der preußischen Re¬
gierung erklärt 3000 Prozent für das Mindeste, was verlangt
werden müsse.

In der Abstimmung wird der Antrag Leopold ( Deutich-
nat .) auf 1500 Proz. abgelehnt; der Kommissionsantrag (3000
Prozent) fällt mit 157 gegen 138 Stimmen . Dafür stimmen
die Sozialdemokraten und einige Demokraten. Damit ist aus
dem Gesetz jede Festlegung der Höhe der Abgabe entfernt.
Im übrigen wird das Gesetz angenommen, ebenso die Ent¬
schließung brtr. die Errichtung von Zwangssparkassen.

Es folgt die Weiterberatung des Gesetzes über die Berück¬
sichtigung der Geldentwertung im Steuerwesen ,
die am Freitag vor der Abstimmung unterbrochen worden
war dadurch , daß die Sozialdemokraten den Saal verließen
und der Reichstag beschlußunfähig wurde — was der
Fall ist , wenn weniger als die Hälfte aller Reichstagsmit¬
glieder anwesend ist . Diesmal bleiben die Sozialdemokraten
im Saal , sie stimmen aber gegen das Gesetz , dessen Art. 2
8 33a (Bewertung der Devisen und Wertpapiere ) von der
bürgerlichen Mehrheit angenommen wird .

Art . 3 regelt die Zahlung . Nach 8 1 soll für jeden Monat
des Rückstands von Steuern einZuschlag von 15 Pro¬
zent , bei mehr als drei Monaten von 30 Prozent des Rück¬
stands eingefordert werden , um welche die Einkommen¬
steuer die auf die Steuerschuld geleisteten Vorausbezahlungst¬
und die im Steuerjahr durch Lohnabzug einbehaltenen
Steuerbeträge übersteigt. Nach einer Dauerrede des Abg .
Könen (Komm.) wird die Beratung auf Mittwoch vertagt .

Der Streit um das Geldentwertungsgesetz zwischen bür¬
gerlichem Parteien bezw . Regierung und Sozialdemokraten
ist durch Vermittlung des Reichsfinanzministers Hermes
in der Stille beigelegt worden , indem den Forderungen der
Sozialdemokraten einige Zugeständnisse gemacht wurden.

Meine zweite ZndienfahrL
Von dem Basler Missionar Ehr . Schreiber .

H .
Genua ist zur Zeit nicht von Reisenden überfüllt .

Ob w '' ' , . darum eine Konferenz dort begehrt wird ?
Jedenfalls sehnt der Italiener fremde Reisende herbei
und versteht sie auch weidlich zu schröpfen . Unser
Gepäckträger verlangte für die kurze Strecke bis zum
Hotel „Helvetia" 10 Lire — . Tarif ! heißts , wenn man
markten will , und wie wills der Fremde nachprüsen?
Dabei war das eingeschriebene Reisegepäck nicht ein¬
mal zu erhalten — wohl weil die Kerle zu faul
gewesen waren , es abends noch auszuladen . Von Mai¬
land her war es mitgekommen , wie ich mich mit eige¬
nen Augen überzeugt hatte ; aber die Leutchen wissen
einander in die Hände zu arbeiten . Ich habe den Ein¬
druck , als betrachte der Italiener jeden Fremden als
Ausbeutungsobjekt mit aller Naivität . Unser Hotel
„Helvetia" war sehr einkach , aber für italienische Ver¬
hältnisse recht sauber . Es hatte nicht einmal eine Re¬
stauration , sondern nur eine sogenannte Amsrikanische -
Bar — Steh -Trtnkhalle -- und ein Kaffee . WirUietzen
uns aber den guten Milchkaffee , den uns der Hotelier ,
ein Schweizer aus Graubünden , crnbot, gut schmecken.
Das Hotel „Helvetia" liegt an der Piazza Nunziata »
einem der lebhaftesten Plätze Genuas . Das bekamen
wir die ganze Nacht hindurch zu spüren , denn der
Lärm ginq so lange fort , bis der Morgen neuen Lärm
brachte . Morgens hatte ich mehrere geschäftliche Gänge
zu machen. Unser Schiff war nock nicht angekommen ,
sondern traf erst am Dienstag früh ein . So benutzten
wir den schönen Nachmittag, Genua von oben anzu¬
sehen . Eine Drahtseilbahn führte uns in einer halben
Stunde durch ein Tunnel unter den Häusern der Stadt
auf die Höhe des Right , einem Hügel im Norden der
Stadt , an dem sich letztere hinaufzieht . Tie Spitze des
Hügels ist von einem Fort gekrönt mit Garnison . Wir
hatten eine wunderbare Aussicht auf die Stadt und
Hafen nach Süden und gegen Osten in den vielgenann¬
ten Camvo Santo hinein» den ich diesmal nicht bZ-

Württemberg
ReichslsFabgrordncker L) ?-gl für die deutsche Einheilsfrou«

Okullgart, 12 . Mürz . In einer von der Württ . Bürger¬
partei am Samstag abend im Fcstsaal der Liederhalle -ver¬
anstalteten stark besuchten Kundgebung gegen die französische
Gewaltpolitik sprach der deutschnation

'ale Reichstagsabgeord¬
nete Staatsministera . D . H e r g t über die derzeitige politische
Lage im Reich . Er knüpfte an die Reichstagsverhandlungen
vom letzten Dienstag und Mittwoch an und führte aus , daß
Reichskanzler Cuno mit der Einberufung dieser außerordent¬
lichen Tagung den richtigen politischen Instinkt bewiesen
habe. Wenn in der Rede des Reichskanzlers auch noch
manches vermißt werde, so wollen die Deutschnationalen doch
im jetzigen Augenblick alle Bedenken und weiteren Wünsche
zurückstellen und geschlossen hinter die Regie - !
rung stehen . Losung und Ziel muß jetzt sein : Los von !
dem Versailler Frieden , der von den Franzosen und Bel¬
giern selbst in Stücke zerrissen worden ist . Auf eine Hilfe j
von auswärts werden wir nicht zu rechnen haben, wenn !
auch die Zeit vielleicht nicht mehr fern ist , wo die Politik j
Englands und Amerikas sich anders einstellen muß. Trotz - i
dem sind wir mit dem Reichskanzler der Ueberzeugung, daß
unsere Sache an der Ruhr und am Rhein gut steht , da¬
von habe er sich durch eine Reise durchs Ruhrgebiet selbst
überzeugt. Durch ihre drei bekannten Angebote vor dem
11 . Januar , über deren Inhalt im einzelnen man denken
mag, wie man will, hat die Regierung den Feind ins Un¬
recht gesetzt ; denn es hat sich gezeigt , daß das wahre Ziel
des Feindes nicht auf „ Reparationen "

, sondern auf unsere
wirtschaftliche und politische Vernichtung gerichtet ist. So
wie die Dinge heute liegen , müssen wir auch die Möglichkeit
ins Auge fassen , daß die Franzosen mit ihren Be¬
setzungen noch weiter gehen . Aber wenn wir den
festen Willen zur Abwehr und zum passiven Widerstand zei¬
gen und durchdrungen sind von der Ueberzeugung, daß es ^
sich für unser Volk in diesem Kampf um Sein oder >
Nichtsein handelt , so werden wir diesen Kampf, so schwer s
er sein mag , siegreich zu Ende führen . Gerade jetzt , im Un¬
glück , müssen wir alle fest zusammenhalten mit dem Gelöb - !
nis : Deutschland über alles , und im Unglück nun erst recht!
— Mit dem Gesang des Deutschlandliedes wurde die Ver¬
sammlung geschlossen .

Rascher Tod. Ecks Olga- und Rosenstraße wurde ein
vierzehnjähriger Schüler von einem tödlichen Herzschlag be¬
troffen .

Strümpfelbach i . R .. 14 . März . Wiederwahl . Mit
440 von 609 abgegebenen Stimmen wurde Schultheiß
Kümmel zum Ortsvorsteher wiedsrgewählt . Obersekretär
Aupperle - Göppingen erhielt 162 Stimmen .

Reuenbl« ^, 14. März . Vermißt . Der IGähr ' ge
Sohn des Maurermeisters Oelschläger , der in Pforzheim die
Gewerbeschule besucht, holte sich, am 1 . März im Elternhaus
Kleider , seine Geige usw . und ist seitdem verschwunden . Man
befürchtet , daß er sich von Fremdenlegionswerbern hat ver¬
locken lassen.

Metzingen, 14 . März . Unter die Näder . Ein jun¬
ger Mann aus Neuhausen a . E . kam nachts unter die Räder
des Reutlinger Zugs . Es wurde ihm ein Fuß abg Kahren.

Pfullingen , 14 . März . Geheimnisvoller Fund .
Anläßlich der Leichenöffnung einer hier anscheinend an einer
Krankheit verstorbenen Frau entdeckte man in ihrer . Woh¬
nung in einer Schublade die Leiche eines neugeborenen
Kinds, das schon vor einigen Wochen gestorben sein mußte.

»
Karlsruhe , 14. März. Echt französisch Hausen die F r a n -

zosen in unserer Nachbargemeinde Knielin gen . Die
Mannschaften behaupten, daß sie seit Wochen keine Löhnung
erhalten hätten und auf gewaltsame Requisitionen angewie¬
sen seien. Die Franzosen weigern sich deshalb, für requirierte
Waren und Lebensmittel Zahlung zu leisten . Einem Land¬
wirt holten sie zwei Stück Vieh aus dem Stall heraus und
schlachteten sie , ohne nach dem Preis überhaupt zu fragen . In
einem Wirtshaus zechten Soldaten bis zur Polizeistunde
und verzogen sich , ohne die Zeche zu begleichen . Auch über
das Benehmen der in den Privathäusern einquartierten
Offiziere werden Klagen laut . Eine Frau wurde mit vor¬
gehaltenem Revolver gezwungen, für die Offiziere zu kochen .
Einer andören wurden vqn einer französischen Offiziers„srau"
mit Hilfe von sechs Soldaten ihre Hühner weggenommen,
als sie sich weia-rte . der Dame Eier fi '"- die Kinder zu geben

juchen wollte . Es ist dies ein reich mit Marmorgrab -
mäler geschmückter Friedhof . Mich hat diese Art von
Pietät bei meinem ersten Besuch abgestoßen , so daß
sich meiner lieben Frau nicht die gleiche Enttäuschung

I bereiten wollte . Jedes Volk ehrt — und betrauert
seine Toten eben anders ; der Italiener tuts nicht ohne
nine theatralische Pose.

Genua liegt wunderschön am Bergeshang . Es hat
l üel steilansteigende Straßen und ganz enge Gassen —
I -esser Treppen zu nennen . Tie Straßen sind fast zu
eng für den großen Verkehr , den Straßenbahn , Auto¬
bus und Pferdeomnibus kaum bewältigen können . Wir
gingen lieber alles zu Fuß , als uns in jene qualvolL
fürchterliche Enge einpserchen zu lassen . Tie Holländer

! freilich , deren eine große Zahl auch die Stadt besich¬
tigten , ließen sich im Hinblrck auf ihre guldengespickten
Geldbeutel im Auto herumsühren. Wir beneideten sie
nicht darum , denn um etwas zu sehen , kanns nicht
langsam genug gehen .

In Genua war es noch recht kalt , so daß das Cha¬
rakteristische des italienischen Volksleben , daß alles aus
der Straße sich abspielt, nicht ins Auge trat . Alles
fror , da wenige Privathäuser Oefen haben . Unser
Hotel hatte aber Zentralheizung , die sogar abends noch
im Betrieb war . Wir waren aber froh , daß wir am
Dienstag vormittag schon an Bord des Dampfers
gehen konnten, wo wir recht freundlich auf deutsch
empfangen wurden . Wir freuten uns , das Schiff so
sauber zu finden und konnten nun von hier aus das
muntere Hafenleben erst so recht beobachten . Tie Stadt
macht auch vom Hasen aus einen hübschen Eindruck .
Man sieht dann die engen Passagen nicht so wie von
der Höhe . Wir richteten,uns sofort häuslich ein , was
sich in Anbetracht dessen̂ daß die „Prinses Juliana "
für vier Wochen unsere Behausung sein wird , wohl
verlohnte . Wir haben eine Kabine für uns , die luftig
und geräumig genug ist und mir im Vergleich zur
„Colkonda" üblen Angedenkens wie ein Schmuckkästchen
erscheint . Alles auf dem Schiff ist tadellos sauber und
gut erhalten , so daß es uns sofort einen guten Eindruck
erweckte . Unsere Plätze zum Mittagessen waren schon
gnaetvieken — leibst ein Nelkenstrauß stand , aus dcirz

Lei Maximiliansau ist ein französischer Soldat ,
der in einem Kahne spielte , ertrunken. Nun kann Poincarä
seine blutigen Drohreden auch an den deutschen Rhein richten !

*

keine weitere Posterhöhung. Im Haushaltausschuß des
Reichstags teilte Minister Stingl mit, in der nächsten Zeit
werden die Postgebühren nicht weiter erhöht werden.

Preisabbau am verkehrten Ende. Es wird „abgsbaut" ,
das ist anzuerkennen, seit der Dollar „nur " noch 20 oder
22 000 Mark wert ist . Aber merkwürdig, das Marken¬
brot , das im Interesse derer , die „ es nicht haben"

, von
Reichswegen verbilligt worden ist , steigt im Preis , wählend
das markenfreie , das denjenigen zugedacht ist , die „ es
haben"

, und davon die oalntastarken Ausländer , Schieber
usw . essen sollen, billiger wird . Das begreife, .wer kann .

^ ammenskeirersrele Spareinlagen . Das Einkommen-
steuerge ; etz bietet die Möglichkeit zu einkommensteuerfreien
gefristeten Spareinlagen bis zum Betrag von 48 000 -4t , die
sich zudem alljährlich wiederholen dürfen. Diese vorteilhaf¬
ten Einlagen können jedermann nur empfohlen werden.
Die jetzige Geldentwertung wird einmal wieder ihr Ende
finden müssen und da wird sich jedes seines rechtzeitigen Ent¬
schlusses eines zweckdienlichen Sparens zu freuen haben.

Ringförmige Sonnenfinsternis . Am 17 . März tritt eine
ringförmige Sonnenfinsternis ein , die aber bei uns nicht
sichtbar ist.

Schieberkum und besetztes Gebiet. Die Besetzung des
badischen Gebiets gibt schurftschew Pre.fitjaeern die Möglich¬
keit , Lebensmittel, Vieh und Bcdarssware zu hohen Preisen
aufzukaufen und im besetzten Gebiet zu Wucherpretsen loszu-
schlagen. Es ist deshalb überall eine verschärfte Ueberwa-
chung des unlauteren und des unerlaubten Handels nnge -
ordnet worden . Publikum und Behörden müssen - usammen-
arbeiten bei der Ermittlung derartiger Schädlinge.

Betäubuna mit Azetylen , lieber eine neue BeAub -iias -
methode , die - Prof . Gauß empfohlen hat , wird in der „ Um¬
schau " berichtet . Das gereinigte Azetylen, das eine sehr
starke betäubende Wirkung bat , wird in einem besonderen
Armarat mit Sauerstoff gemischt und in einer luftdicht ab¬
schließenden Maske zugeführt. Nach wenigen Minuten tritt
die Betäubung ein , ohne daß ein Erregunqsstrdium oor-
ausgeht , und sie hört nach Abstellung des Gases ebenso rasch
wieder auf. Das Verfahren , das sich bei kleinen wie bei
großen Operationen bewährt hat , ist nach den bisherigen
Beobachtungen ungefährlich. Einschlafen *»und Aukwachen
erfolgt schnell , quälende oder gefährliche Nebenwirkungen
fehlen . Die Wirkung beruht darauf , daß das Azetylen das
Herantreten des Sauerstoffes on die Ganglienzellen verhin¬
dert und dadurch das Bewußtsein ohne Schädigung lebens¬
wichtiger Zellen ausschaltet .

Das Wetter
Die Lufkbnickverkeilung hak sich nicht wesentlich gelindert. An

Freitag und Samstag ist noch vielfach bedecktes , aber in ds t
Hauptsache trockenes und mäßig Kalkes Wetter zu erwarten .

Letzte Nachrichten.
Drohungen gegen die Bergarbeiter .

Koblenz , 14 . März . Tie französische Regierung
hat der Jng . uieurkommission un Ruhrgebiet mitgeteilt ,
daß etwa 4000 französische bzw elsässisch r
Bergarbeiter für die Arbeit in den deutschen Schach '
ten zur Verfügung ständen, und daß aussichtsreich e
Verhandlungen mit Belgiern im Gange seien , um am ?
belgische Arbeiter für den genannten Zweck zu erhalten r
Im übrigen hat die Jngenienrloininisiion den Plan ge¬
faßt, bei Uebernahme des Betriebs der deut¬
schen Bergwerke bei etwaiger Weigerung der deut¬
schen Arbeiter , diesen ein Ultimatum zu stellen , da -!
ihnen , im Falle des Beharrens in der Weigerung , die
Ausweisung von der Zeche und aus ihren Wohnungen
androht.

Erdrosselung des deutschen Funk -DiensteS.
Brüssel , 14 . März . Auf der Funkenstation deS

Eiselturms ist durch eine Verfügung des französischen
Außenministeriums eine besondere Stelle eingerichtet wor¬
den, welche alle deutschen drahtlosen Propa -

Tl,ch. Das Essen ist erwaS einfacher als man es auf
den Dampfern des Ostasiatischen Lloyds früher hatte,
aber tadellos zubereitet — gar nicht typisch holländisch .

Ter Dampfer nahm den ganzen Nachmittag La¬
dung ein . Zu meiner großen Freuds sah ich , daß er
bis an die Deckbalken vollbeladen war , da in diesem
Fall der Dampfer viel ruhiger fährt . Gegen 6 Uhr
abends verließ der Dampfer nnmsrklich den Anlege¬
platz , von einem Schlepper über die enge Einfahrt
hinausgezogen. Tis See war sehr ruhig , so daß wir
in aller Ruhe die Aussicht genießen konnten, bis die
Lichter am Ufer eines um das andere unseren Augen
entschwanden . Am Morgen des 15 . Februar waren
wir auf hoher See . Ruhig und majestätisch zog
das Schiff seinen Kurs , nur ein leichtes Zittern verriet
die Arbeit der Maschinen . Einzelne Inseln konnten
wir aus weiter Ferne erblicken , so die Potinischen,
Neapel gegenüber. Im allgemeinen hielten wir uns
weit vom Land ab , da wir ja Neapel nicht anlegeten.
Unser Kurs führte hart am Stromboli , dem bekannten
Vulkan , vorbei , der gegen 2 Uhr passiert wurde . Wjr
haben aber den Anblick verschlafen , und als ich um
Vr3 Uhr mich umsah , war er nicht mehr zu sehen . Wun¬
derbar war die Durchfahrt durch die Meerenge von
Messina , wo mich der Steuermann unbewnßter-
weise weckte . Bei der starken Kursänderung , die dis
enge Durchfahrt dort erforderte , flog der eiserne Luckeu -
verschlutz aus der Fassung und flog polternd in dis
Kabine. Beim Auslug konnte ich dann auch die Ur¬
sache ergründen . Tie Meerenge ist an der engsten
Stelle nur 3,6 Kilometer breit . Das Land steigt steil
aus dem Meer heraus und war schwach vom Mond
beleuchtet . Auch hier lag auf den höheren Bergen noch
Schnee . Tie Ortschaften am Ufer hätte man wohl im
Mondlicht nicht erkennen können , aber sie waren alle ,
trotz der frühen Morgenstunde — etwa 5 Uhr — , hell
beleuchtet , so daß man jede Straße verfolgen konnte .

'
Tie Städtchen Tropea , Giogia . Regio auf dem Fest¬
land und Messina auf Sizilien konnte man auf diese
Weise leicht erkennen .

. ^ . (Fortsetzung folgt -)



ganda Meinungen beobachten und sofort durch
stärkere Strom abgabe unverständlich ma¬
chen muß .

Frankreich gegen den deutschen Ha del.
Brüssel , 14 . März . Zu den Verhandlungen mit

Poincare wird noch bekannt, daß von französischer Seite
die Bereitwilligkei erklärtt worden sei , zur Begün¬
stigung des belgischen Handelsund der belgi¬
schen Industrie in sämtlichen Kolonien und ProteK-
toriatsländern Frankreichs den deutschen Handel
zu verbieten .
Vereinbarungen über die Räumung des Rnhrgebiets .

Paris , 14 . März . Poincare ist wieder in Paris ein¬
getroffen . Die Blätter schreiben in weiteren Betrach¬
tungen über die Brüsseler Konferenz , Frankreich und
Belgien hätten von vornherein niemals daran gedacht,
sich dauernd im Ruhrgebiet festzusetzen. Einer der
Teilnehmer der Beratungen in Brüssel , der französische
Krtegsminister Maginot , enthüllt es am deutlichsten
wenn er dem Berichterstatter des „Jntransigeant " e.r«
klärt , man müsse den Bericht sehr genau lesen , sein
Sinn sei unzweideutig der , daß Frankreich und Belgien
das Ruhrgebiet nicht eher verlassen werden , als bis
sie bezahlt seien . Ter „Temps " schreibt : „Das Ruhr¬
gebiet wird geräumt werden , in dem Augenblick , in
dem Deutschland die auferlegten Zahlungen lei¬
stet . Das schließt weiterhin ein , daß , da der recht¬
mäßige Charakter der Zwangsmaßnahmen aus den von
der Wiederherstellungskommission fe st ge st eilten
deutschen Verfehlungen nicht mehr bestritten
worden ist ( !) , die im Friedensvertrage für das linke
Rheinufer festgesetzten Besatzungsfristen noch
nicht zu laufen begonnen haben und das
rechte Rheinuser nur schrittweise und im
Verhältnis zum Eingang der deutschen Zahlungen ge¬
räumt werden kann . Vor der angekündigten Zu¬
rückziehung der französischen Truppen würde jedoch
noch außerdem eine ganze Reihe Bürgschaften und
Sicherheiten , die auf anderem Gebiete liegen , gefordert
werden Müssen.

" Mit anderen Worten : Ter Beginn
der Verhandlungen wird davon abhängig gemacht, daß
Deutschland den an ihm begangenen Raub nicht nutz
gutheißt , sondern dessen Urhebern behilf¬
lich sein soll , ihn weiter in Sicherheit

'
zu

bringen .
Was die Belgier fordern .

Paris , 14 . März . Ter „Jntransigeant " meldet , daß
die Belgier fordern , eine von den Franzosen
unabhängige Jngenieurkommission halten
zu dürfen . Ferner sollen Maßnahmen durchgesührt
werden , um Kohlen zu bekommen , 1 . die aufgestapel¬
ten Kohlen sollen abtransportiert werden , 2 . die längs
des Rhein -Herne - Kanals liegenden Kohlen sollen zu-
fammengesucht werden , 3. sollen verschiedene Berg¬
werke für die Verbündeten Kohlen liefern . General
Tegoutte

'
habe neue Vollmachten erhalten .

Aus der Heimat.
Wildbad , 15 . März IM8

An unsere Abonnenten ! Im Interesse unserer Leser
insbesondere der in abgelegenen Stadtteilen und Par¬
zellen Wohnenden , geben wir hieniit die durch die Ortsschelle
verbreitete Bekanntmachung wieder : 1 . Am Donners¬
tag und Freitag je von mittags 1 Uhr ab werden auf
der Polizeiwache je Familie 1—2 Paar Ledersohlen a . -

gegeben zum Preise von 7800 Mk . 2 . Am Samstag
vormittag von 8 Uhr ab werden auf dem Lebensmittel¬
amt Eiernudeln per Pfund 1600 Pik . abgegeben . Eine
Familie erhält bis zu 20 Pfd . 3. Heute Donners¬
tag von 1 Uhr ab werden am Bahnhof schöne Kar¬
toffeln abgegeben , der Ztr . zu 4000 Mark .

Nachahmenswert . Von den Angestellten , Arbeitern
und Arbeiterinnen der Papierfabrik Wildbad wurden als
2. Rate insgesamt 136 000 Mk . für das deutsche Volks¬
opfer gezeichnet , und an den Allgem . D . Gewerkschafts-
bund abgeführt .

Aus der Gemeinderatssitzung vom 13 . März 1923 .
Anwesend : Vorsitzender und 12 Mitglieder . Vor Eintritt
in die zur Tagesordnung stehenden Gegenstände wird die

Abgabe der durch die Stadt bezogenen 1620 Paar Sohlen
gesprochen und beschlossen, mit der Abgabe umgehend zu
beginnen und die Sohlen direkt an die Einwohnerschaft
abzugeben zum Preis von 7800 Mk . pro Paar . Eine
Familie erhält 2 Paar . Um 5 .20 Uhr wird in die Tages¬
ordnung eingetreten . 1 . Punkt : Erhöhung des Bei¬
trags für die Kleinkinderschule . Diesem Ge¬
such wird entsprochen. 2 . Das G e s u ch d e s F r e m d e n -

heim Bergfrieden um tauschweise Ueberlassung von
städt . Gelände am Strcmbbenbergwasen wird für die nicht¬
öffentliche Sitzung zurückgestellt . 3) Gebühren für
Ausschellen . Die Gebühr von 600 Mk,, welche dem
Ausführenden zufließt, wird angenommen . Ärmliche
Bekanntmachungen fallen nicht unter diese Gebühr . 4)
Anstellung einesStadtpflegebuchhalters .
Auch dieser Tagesordnungspunkt wird für die nicht¬
öffentliche Sitzung zurückgestellt . 5) Verschiedenes .
Nachdem von verschiedenen Seiten Beschwerden über die
Art des L e s e h o l z s a m m e l n s vorgebracht waren ,
wonach größere Mengen angesammelt und hernach an
Holzhündler verkauft wurden , wird ein Beschluß -̂ a-

h ngei end gefaßt, daß nur so viel Holz angesammelt
u e . den darf , als am gleichen Tag noch von - einer
Person abgeführt werden kann . Einem Gesuch des städt .

Forsamts , zeiiweise eine Hilfskraft für den Forstschutz und
Ileberwachunq des Leseholzsammelns aufstellen zu dürfen ,
wird entsprochen. — Wohn flauer : Die Wohnsteuer
wird auf den höchstzulässigen Betrag von Mk . 400 für
männliche und Mk . 200 für selbständige weibliche Per¬
sonen erhöht . Kleinrentner rc. können hievon befreit wer¬
den . Gem .-Rat Kappelmann ''sprach sich für eine Erhöh¬
ung auf nur Mk . 200 bezw . 100 Mk aus . — Frem -

denwohnsteuer : Nachdem durch die Erhöhung der
Zimmerpreise eine Mehreinnahme aus der Fremdenstsusr
sich so wie so ergeben wird , stellt Gem . -R . Kiefer den
Antrag , die Fremdenwohnsteuer möglichst nicht zu erhöhen,
wofür noch ganz beson ere Gründe sprechen . Die Ab¬
gabe von 10 ",o wird daher auch fernerhin - beibehalten .
— Hunde st euer : Dem Antrag , den höchst zulässigen
Betrag von Mk . 6000 für einen Hund , für jeden weiteren
Mk . 9000 zu erheben, wird zugestimmt. — Holz ab¬
gabe für die Landesversorgung : Zu der ohne¬
hin hier herrschenden Holznot kommt nun noch hinzu , daß
nach einem Schreiben der Forstdirektion die Stadtgemeinde
verpflichtet wäre , zur Notstandsversorgung des Landes
auf Grund des Waldbefftzes trotz einer vorgenommenen
Ermäßigung noch 400 Rm . Brennholz abzugeden. Der

Gemeinderat beschließt , um Befreiung der Holzabgabs
nachzusuchen unter Hinweis auf die Vorrechte des Gerech¬
tigkeitswaldes , den Holzbedarf der Gasfabrik und der
Brennholzversorgung der nichtnutzungsberechtigten Ein¬
wohner . — Gesuch derOrtskraukenkasseNeuen -

bücg um Uebecnahme der Beiträge freiwil¬
liger Mitglieder . die außer Stande sind ,
dieselben weiterbezahlen zukönneu . Diesem
Gesuch gegenüber wird in Anbetracht des finanziellen An¬
wachsens der hiefür notwendigen Aufwendungen die hier¬
aus entstehen könnten, eine abwartende Haltung einge¬
nommen und ein alleiniges Vorgehen bei der Tragweite
der Sache mißbilligt . Da diese Frage zweifellos auch bei
einem der nächsten Städte - und Gemeindetag -Sitzungen zur
Sprache kommen dürfte , erhofft man daselbst Richtlinien
zu bekommen. — Von einem äußerst günstigen Angebot
in Corned - Beef wird dahin Gebrauch gemacht eine
Probelieferung zu bestellen . — Schluß der öffentlichen
Sitzung 7 Uhr , daran anschließend fand eine nichtöffent-

iiche Sitzung statt .

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 14 . März 26 902 .10 (unv .)
Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 14. März :

170 000 -4t (160 000) für 100 Kilo .*
Slullgarker Börse , 14. März . Die freundliche Stimmung hieii

heute an der Börse an , das Geschäft bewegte sich jedoch in sehr
engen Grenzen und es zeigte sich wenig Unternehmungslust . Die

Kurse waren behauptet : wesLe.ttsch« Veränderungen gegen die vor¬

gestrigen Notierungen ^ - nicht
'
zu verzeichnen . Auch der Markt

der Festverzinslichen verhielt sich ruhig . — Bank¬
aktien : Hypothekenbank 2500 , Vereinsbank 5000 , Notenbank
12 000 ( 15100 ) . Brauereiwerte : Retkenmeyer 16000

115 000), Ravensburg 3000 (3900 ) , Hohenzollern 15 o.M (18 000) ,
M a s ch i n e n w e r t e : Daimler 9200 , Laupheimer 46 000 (42 000) ,
EßlinMN 14 000 (16000 ) , Hesser 22 100 (20 000) , Weingarten
28 000 <26 OM), Neckarsulmer 13 000 . Spinnereiakkien :

Erlangen 16 000 , Unterhausen 40 000 , Bietigheim 50 000 , Kolb-

Schüle 16 500 (15 000) , Kuchen 20 000 , Eßlingen 27 500 (30000 ),
Kattun 60 000, Leinenind . 35 000 (42 OM ) . Uebrige Werte :
Anilin 25 500 (28 000 ) , Heidelberger Zement 14 500 , Köln-Roktw .
24.000 , Krumm 69M (5900 ) , Salzwerk 79 000 (70 OM ) . Sektkellerei

Wachenheim 17 600 (16 MO) . Skuktg. Zucker 13 OM, Mannh . Oel
21 MO , Ziegelwerke 22 OM (30 000 ) , Bezugsrechk Feinmechanik
49 OM (51 000), Laupheimer 25 OM (20 000).

Württ . Veriilnsbank .
Karlsruher Produktenbörse , 14. März . Besuch autzersrdentlich

gut , doch ruht das Geschäft wegen der Unsicherheit über die wei¬
tere Entwicklung der Devisen und der immer mehr in Erscheinung
tretenden Kapitalknappheit fast völlig . Alan hörte folgende
Preise (alles in 10M -K die 100 Kilo) : Metzen 98—102 , Noggen
95—98 , Kleie 45—55 , Gerste 80—82 , Weizenmehl , Mühlenforde¬
rung 170 , zweithändig 150, Roggenmehl , Mühlenfordernng 150
bis 155 , zweithändig entsprechend billiger . Weine und Spirituosen
lustlos , trotz Angebot kein nennenswertes Geschäft. Tee und

Kaffee unverändert .

Märkte
* Viehmarkt Karlsruhe , 12 . März . Zufuhr 285 Stück , darunter '

20 Ochsen, 24 Farren , 21 Kühe , 44 Färsen , 41 Kälber , 135
Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht ( in 1000 Mark ) :
Ochsen 1 . Sorte 230—250 : 2 . Sorte 220—230 : 3 . Sorte 200- 220:
4. Sorte 180—2M : Farren 1 . Sorte 200- 220 ; 2 . Sorte 180- 200;
3. Sorte IM —180 ; Kühe und Färsen 1 . Sorte 230- 250 ; 3 . Sorte
210- 230 ; 4. Sorte 180—210 ; 5 . Sorte IM —140 ; Kälber 3 . Sorte
180- 200 ; 4 . Sorte 160—180 ; 5 . Sorte 140—160 ; Schweine 240
bis 300 Pfd . 280- 300 ; 200- 240 Pfd . 265- 280 ; 160- 200 Pfd .
240- 265 ; unter 160 Pfd . 220—240 ; Sauen 2M —220. Tendenz des
Marktes : lan -- 'am ; der Markt wurde nicht geräumt .

? NM kimllllk
M W . lSM M.

Abgabe großer und kleiner Quantitäten .

vo»8M-V«rki».
Kill WWW gesunde Muffeln
trifft für mich ein Anton Wolfs .

8 oiüer - Mg «I>ot
Kinderstiefel schwarz Größe 18—20 Mk . 8000

„ „ „ 23—24 Mk . 180.00
„ „ 25— 26 Mk . 21000

Mädchensticfel schwarz Ehevr . Lackk . 31—35 Mk. 28000
Kinderstiefel braun Größe 18 —20 Mk . 8000
Kinderstiefel braun Ehevr . „ 23 —24 Mk . 20000

„ „ „ „ 25 - 26 Mk . 25000
„ „ „ „ 27—30 Mk . 27000
„ „ „ „ 31—35 Mk . 30000

Schuhhaus Mercedes Wilh . Treiber

RMkMpmlNttn
sowie Jalousien

werden von z. Zt . am hiesiqen Platze anwesenden Spezial -
Fachleuten ausgeführt . Gest . Anmeldungen bei der Exped
dieses Blattes .

Prim Eiernildck
per Mild M . 1470. „»»«>« 8. ZW.

Bei Abnahme von ganzen Kisten billiger .

Liii-eil-LiWiele
Freitag abend -- 9 W "ML

Sonntag nachmittag 4 Uhr und abends > - 9 Uhr
ZW Mjeil -MgMM

IM Md MI
Großes indisches Ausstattungs Irama

Als Beiprogramm ;
Zoe Nortin liiid der Alkohol

AmeM . Groteske Zn Mkten .

!-> omöops1k I^lsisi '

Heute eintreffend :

per Pfund M Mk.
js. Kieler WKW

per W. 1» M.

, »-1- rr>. ^

KM Zprseiistuncla in ^ /ilcibsc !

jscjsn 1 . u . 3 . f^rsitsg im k/!onat
in ctsr ' koLlillnsks bei Liplsr ' mstl ' . k^isotisr ' .

Leere WeinWeii
zu Kausen gesucht.

A . L W . Schmit , Med .-Drog .

rpsrssm in » Vedrsuck uns diUIs

Auf Freitag eintreffend :

sowie

We Me Heringe
Mols Minenthal .

MM

Tim-Mil
« Nxd ,

Freitag abend 8 Uhr

Armls-öWg
in der Turnhalle .

(Schraubenschlüssel betr . rc .)
Der Vorstand

Mall -Min Mdbnd .
Der. Fußball - und Sportverein .

Heute abend 8 .15 Uhr

zilsWMwst

in der Turnhalle ,
betr . Spiel gegen die
luxemburger Mannschaft .

Der Vorstand .

kutrsMel,
8tsWMe.

kalmermplin.
ä . u . V . 8ebmlt. dileä.-vmavri«

Mtoeririige,
WWeine,

ZahiiiWlchhle .
Lehroerlrägk
sind am Lager

Buchdrulkerei MdbaderTOl.
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